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Die anglikanische Kirche bemüht sich seit den 80er Jahren, eine neue Position gegenüber Staat und 
Gesellschaft zu formulieren und zu leben. 
 Was können wir in Deutschland davon hören und lernen? Gerade im Bereich der kirchlichen groß-
städtischen Arbeitszweige mußte 1985 eine vom damaligen Erzbischof von Canterbury eingesetzte 
Kommission feststellen, daß in den Stadtzentren neben der zunehmenden materiellen Armut eine Armut 
an kirchlicher Präsenz zu finden ist. Der knapp 400 Seiten starke Bericht „Faith in the City – A Call for 
Action by Church and Nation“ lieferte eine sehr treffende Analyse von innerstädtischen Problemen und 
mancher ihrer Ursachen in der Regierungspolitik sowie eine ganze Reihe von Empfehlungen für Kirche 
und Regierung, die letztlich auf einen Umbau von Maßnahmenkatalogen der Regierung und ganzen 
kirchlichen Strukturen hinausliefen. Es folgten viele Diskussionen und Seminare, manche gelungene fi-
nanzpolitische Entscheidung und strukturelle Veränderung seitens der Kirche, manche Veränderungen 
in einzelnen Kirchengemeinden und weitere Berichte. 
 Die vorliegende Arbeit untersucht die theologischen Ansätze hinter den Berichten und versucht, ihre 
gelungene oder fehlende Wirkung zu verstehen. Der Hintergrund der politischen Theologie und der 
Anglikanischen Sozialen Tradition, der Vergleich mit Befreiungstheologien und neueren Theologien der 
Stadt sollen bei der Klärung helfen, und der Vergleich mit der deutschen Situation und den deutschen 
politischen und diakonischen Veröffentlichungen auf Unterschiede und Ähnlichkeiten verweisen. Gerade 
aufgrund des wesentlichen Unterschiedes zwischen dem traditionellen Verständnis von Diakonie als 
Gemeindesache in England und dem deutschen reformatorischen Verständnis von Diakonie primär als 
Aufgabe des „Sozialstaats“ kann in Deutschland bezüglich des Stichworts von der „Diakonisierung der 
Gemeinden“ viel gelernt werden von anglikanischen Verhältnissen, Errungenschaften und Fehlern. Die 
in Deutschland noch nicht verbreitete Wahrnehmung der mangelnden Flexibilität mancher kirchlicher 
Strukturen, der Entkirchlichung und generellen Unterversorgung in den großen Städten kann durch die 
englischen Berichte weiter geschärft werden, zu innerkirchlichen Veränderungen und zu mehr 
ökumenischer und internationaler Zusammenarbeit führen. 
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